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Die ersten Anlagen mit dem "Kreisel-
pumpen-Bypassverfahren" wurden
noch mit 3-Punkt-Schrittreglern ge-
steuert. 

Die langjährigen Erfahrungen und
die sich daraus ergebenden Ideen
für umfassendere Steuerungsmög-
lichkeiten konnten nur durch die Ver-
wendung einer SPS realisiert werden.

Mit den sich weiter verschärfenden
gesetzlichen Anforderungen wurde
die Phosphatfällung von den größe-
ren zu den kleineren Kläranlagen
zum Stand der Technik. Die Phos-
phatfällungsanlagen wurden kom-
pakter, die marktüblichen Steuerung-
en immer leistungsfähiger. 

Die für diese Anlagen 1993 neu vor-
gestellte Software enthielt alle denk-
baren Möglichkeiten für die Steue-
rung und Optimierung der Phosphat-
fällung. "All inclusiv" war seitdem die
Devise für die Softwareinhalte, trotz
verschiedener eingesetzter SPS-Fab-
rikate. Nachrüstungen und Software-
erweiterungen waren nicht mehr not-
wendig.

…und  heute?

Heute gehört die Phosphatfällung zur
Standardausrüstung fast aller Kläran-
lagengrößen. Sie wird immer häufi-
ger auch von Kläranlagenbetreibern
verwendet, die gesetzlich nicht dazu
verpflichtet sind.

Durch die rasante Entwicklung im
EDV-Bereich werden die einzelnen
Komponenten einer Phosphatfäl-
lungsanlage immer "intelligenter". So
haben zum Beispiel moderne Mem-
brandosierpumpen in der pumpen-
eigenen Steuerung Dosiermöglich-
keiten integriert, die bei einfacheren
Dosieraufgaben eine externe Steue-
rung überflüssig machen (z.B. men-
genproportionale Dosierung, Dosie-
rung nach einer Gangkurve usw.). 

Aber selbst bei Anlagenkomponen-
ten wie den Membrandosierpumpen
wird zunehmend eine höhere Kom-
munikationsfähigkeit verlangt – der
in Deutschland entwickelte PROFI-
BUS (Process Field Bus). 

Mit SPS arbeitende Phosphatfäl-
lungsanlagen werden heute fast aus-
schließlich mit profibusfähiger Hard-
ware ausgestattet. Selbst wenn das
übergeordnete Prozessleitsystem (PLS)
diesen Standard noch nicht bietet, er-
übrigt sich bei entsprechend ausge-
statteten Phosphatfällungsanlagen
die kostenintensive spätere Umrüs-
tung. 

Die  Entwicklung  der
Phosphatfällungstechnik  

Durch die Einführung der gesetzlich
geforderten Phosphatfällung bei
kommunalen Kläranlagen kam es zu
einer verstärkten Nachfrage nach
technischen Lösungen zur Lagerung
und Dosierung von Fällungsmitteln.
Damals und heute spielt dabei die
Membranpumpentechnik eine we-
sentliche Rolle. Bereits Ende der 80-
iger Jahre des letzten Jahrhunderts
verwendeten wir auch ein neues Do-
sierkonzept für die Phosphatfällung:
das "Kreiselpumpen-Bypassverfahren"
oder auch "Regelventil-Verfahren" ge-
nannt.

Hinweis:  
Weitergehende  Erläuterungen  zum
Aufbau  und  zur  Wirkungsweise,  zu
den  Vor-  und  Nachteilen  der  je-
weiligen  Dosiertechnik  finden  Sie
auf  unserer  Homepage  www.sud-
chemie.com.

Die Phosphatfällung wurde zuerst bei
den großen Kläranlagen integriert
und im Laufe der Jahre schrittweise
auch von den kleineren Kläranlagen
eingeführt. Deshalb wurde unser neu-
es Dosierkonzept anfangs nur für
größere Dosiermengen eingesetzt.

Neues Know How für Phosphatfällungsanlagen
Teil1 Steuerung

Bewährtes  und  Innovatives  
in  unserer  neuen  
Soft-  und  Hardware  vereint

Phosphatfällungsanlagen gehören seit mehr als 15 Jahren zur Standardausrüstung kommunaler
Kläranlagen. Die wertbeständige Technik der Phosphatfällungsanlagen mit Pumpen, Durchfluss-
messung, Regelventilen, Steuerung usw. hat oft mehr als 10 Jahre sehr zuverlässig gearbeitet.
Vielen dieser Anlagen sieht man heute ihren Einsatz rund um die Uhr für eine bessere Umwelt an.
Der bei unserer Fußballnationalmannschaft so mutig und erfolgreich durchgeführte "Generations-
wechsel" steht im übertragenen Sinne auch bei vielen Phosphatfällungsanlagen an. Die Dosier-
technik und insbesondere die Steuerungstechnik haben sich weiter entwickelt. Neu gebaute und
modernisierte Kläranlagen stellen heute andere Anforderungen an die Technik der Phosphatfäl-
lungsanlagen als vor 15 Jahren. Aus diesen Gründen soll ein Überblick über aktuelle Trends und
Möglichkeiten in der Phosphatfällungstechnik der SÜD-CHEMIE AG gegeben werden.

Praktische  Ergänzungen  sind  für
uns  immer  unverzichtbar:

Faktor für die Änderung der 
Gangkurvenwerte

Regenwasserabschaltung (bei 
Mischwasserzufluss wird zwar die
Abwassermenge, nicht jedoch 
die Phosphatkonzentration erhöht.
Deshalb kann mit der Einstellung 
der Regenwasserabschaltung die 
Dosiermenge auf ein erforderli-
ches Maß reduziert werden)

Mindestdosierung (häufig werden 
die positiven Eigenschaften von 
Fällmittel nicht nur zur Phosphat-
fällung sondern auch zur Verbes-
serung der Schlammeigenschaften
oder zur Bekämpfung fadenförmi-
ger Bakterien genutzt. Die Dosie-
rung muss dann unabhängig von 
der Phosphatfällung mit einer 
Mindestdosiermenge erfolgen)

Verringerung der Dosiermenge bei 
Unterschreiten des eingestellten 
Grenzwertes bei phosphatfracht-
abhängiger Dosierung (bei einer 
einfachen herkömmlichen Soft-
ware würde bei phosphatfrachtab-
hängiger Dosierung auch dann 
dosiert, wenn der Phosphatgrenz-
wert zzgl. eines Sicherheitsberei-
ches bereits unterschritten ist. Eine 
intelligente Software reduziert hier 
die Dosiermenge und berücksich-
tigt dabei einen Sicherheitsbereich
für nicht fällbare Polyphosphate) 

Gesamtanlage  mit  Lagerbehälter

Dosierschrank  mit  
Stepomat  1988

Kompakter  Dosierschrank  mit
Motorola-SSteuerung  1993 Neue  Phosphatfällung,  2005

®

Steuerung  B+R  Mini

Software

An den grundlegenden
Steuerungsvarianten hat sich 
bei der Phosphatfällung seit
Einführung der SPS-Technik
nichts Wesentliches geändert.
Folgende Dosiervarianten 
sollten für jede Dosierstrecke
separat wählbar sein:

Festwert

Gangkurve 
(wochenweise Vorgabe 
der Dosiermenge im 
2h-Rhythmus)

mengenproportional 
(die Dosiermenge wird 
direkt proportional zur 
Abwassermenge zuge-
geben)

phosphatfrachtabhängig 
(die Fällmitteldosierung 
erfolgt proportional zur 
Phosphatfracht, die aus
der Messung der Zulauf-
menge und der Phosphat-
konzentration ermittelt 
wird) 
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Neue  Softwareideen  für  ein  noch
besseres  Handling  von  Phosphat-
fällungsanlagen:

Zur Eigenüberwachung der Dosie-
rung ist die Summierung der Do-
siermenge je Dosierstrecke mög-
lich. Die Wassermengen für die 
turnusmäßig empfohlene Spülung
der Anlage werden durch integrier-
te Magnetisch-Induktive-Durch-
flussmesser automatisch erfasst 
und verzerren die Dosiermengen-
summierung. Deshalb sind diese 
Spülwässer mit der neuen Soft-
ware ausblendbar.

Zum Spülen und Durchführen 
vieler anderer Maßnahmen ist die 
softwaretechnische Einrichtung 
des manuellen Auf- und Zufahrens
der Stellventile sinnvoll.

Die freie Zuordnung von Ein-
gangssignalen (z.B. Zulaufmenge 
zur Kläranlage; Phosphatkonzen-
tration) zu den einzelnen Dosier-
strecken ermöglicht eine einfache 
Dosierartennutzung.

Sollte eines der bauseitigen 
Signale ausfallen (z.B. Ausfall des
Phosphatkonzentrationssignals) 
wäre bei unflexiblen Steuerungen 
der Stillstand der Anlage die Folge. 
Das softwaretechnisch realisierte 
"Signalausfallverhalten" ermöglicht 
selbst bei einem solchen Signal-
ausfall den sicheren Betrieb der 
Dosieranlage. Die Aktivierung der 
dann genutzten Dosierart muss je-
doch vorher angewählt sein. Sie 
ist jederzeit frei wählbar.

Dadurch werden Leuchtmelder über-
flüssig, können aber jederzeit in der
gewünschten Anzahl montiert werden.

Die Hardware kann und sollte kom-
patibel zu Profibus, Ethernet usw. aus-
geführt sein.

Bester  Service  für  die  Soft-  und
Hardware

Die wichtigste begleitende Maßnahme
zur Umsetzung der neuen Software-
strategie ist jedoch der Service wäh-
rend, insbesondere aber nach der
Gewährleistungszeit. Die individuelle
Betreuung der Phosphatfällungsan-
lagen erfolgt bei uns durch program-
mierkundiges und auch sonst exzel-
lent gut ausgebildetes Serviceper-
sonal. Softwareänderungen und die
Umsetzung individueller Kunden-
wünsche sind prinzipiell bei jeder
Wartung möglich. Damit wird bester
Service nicht zum abgedroschenen
Verkäuferargument, sondern Tat-
sache! 

Anlagenumrüstungen  sind  immer
möglich

Eine Umrüstung bestehender Anla-
gen zur Nutzung der hier aufgeführ-
ten Steuerungsmöglichkeiten ist sehr
kurzfristig möglich. Es ist notwendig
im Vorfeld den Zustand, die Kompo-
nenten Ihrer Dosiertechnik und Ihre
Wünsche für die umzurüstende Phos-
phatfällungsanlage zu kennen. Die
Dosiertechnik ist während dieser Um-
rüstzeit für ca. 2-3 Arbeitstage außer
Betrieb. Mit geeigneten Strategien
können wir in Absprache mit Ihnen
Phosphatgrenzwertüberschreitungen
in dieser Zeit sicher vermeiden. Ver-
gleichen Sie die Steuerungsmög-
lichkeiten Ihrer Anlage mit den hier
aufgeführten und entscheiden Sie!
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Soviel  wie  nötig,  so  wenig  wie
möglich

Mittels eines online-Analysatores für
Phosphat können Fällmittel gezielt
dem Abwasser zuzugeben und somit
die Fällmittelkosten gesenkt werden.
Wieviel Fällmittel gerade benötigt
wird, kann nur über einen kontinu-
ierlich arbeitenden Analysator zur
Überwachung des ortho-Phosphat-
Gehalts ermittelt werden. Natürlich
müssen die Anschaffungskosten für
ein solches Gerät sowie die laufen-
den Kosten dieses Analysators den
möglichen Einsparungen an Fällmit-
tel gegenüber gestellt werden. 
Die durch die Regelung der Dosier-
pumpen in Abhängigkeit des PO4-P-
online-Messgerätes erzielbaren Ein-
sparungen an Fällmittel überschreiten
hierbei nicht selten 10.000 Euro pro
Jahr [1l]. Dem gegenüber stehen die
Betriebskosten und Abschreibungen
– im Falle moderner Analysatoren –
von ca. 5000 Euro jährlich [2]. Je
nach Größe der Kläranlage und Kos-
ten des eingesetzten Fällmittels amor-
tisiert sich somit der Einsatz eines
online-Analysatores in kurzer Zeit.

Weniger  "Drumherum"  ist  mehr

Ein nicht unerheblicher Kostenpunkt
bei der online-Analytik ist der Auf-
stellungsort. Eine Geräteaufstellung
in Räumen macht die Wartung für
das Betriebspersonal zwar angeneh-
mer, aber auch sehr teuer. Insbeson-
dere der Probentransport in das
Messhaus, über eine leistungsstarke
Pumpe, sowie die Kosten für den
Messcontainer bzw. das Gebäude
schlagen hierbei kräftig zu Buche.
Nach einer Untersuchung der ehema-
ligen ATV machen allein die Kosten
hierfür ca. 20 ~ 40% der Gesamt-
kosten für eine Messstelle aus [3].

Die Wirtschaftlichkeit einer online-
Messung kann durch die Aufstellung
eines dafür geeigneten Analysators
direkt am Messort wesentlich erhöht
werden.Tür  mit  Operatorpanel  OP7

(Siemens),  2006

®

Hardware

Moderne Hardware 
beschränkt sich nicht nur auf
die SPS, sondern ist auch 
über die Kommunikations-
ebene Tastatur, Touchpanel
und Display möglich. 

Durch das mehrzeilige 
Display oder ein Touchpanel
mit Klartextanzeige erhält 
man beste Informationen 
"auf einen Blick" mit Anzeige
von: 

Dosierverfahren

aktivierter Pumpe

Zustand der Anlage

Behälterfüllstand

Datum / Uhrzeit usw.

Störmeldungen

Lesen Sie in der nächsten
Ausgabe zu diesem Thema:

““ NN ee uu ee ss   KK nn oo ww   HH oo ww   ff üü rr

PPhhoosspphhaa tt ffää ll ll uunnggssaann llaaggeenn

TT ee ii ll   22   DD oo ss ii ee rr tt ee cc hh nn ii kk ””

Mehr  als  nur  Geld

Eine Phosphatfällung mit einem on-
line-Analysator zur kontinuierlichen
Überwachung des Phosphat-Gehal-
tes bringt für Kläranlagenbetreiber
oft große wirtschaftliche Vorteile.
Neben der reinen Wirtschaftlichkeits-
betrachtung bietet der Einsatz eines
online-Analysators dem Kläranlagen-
betreiber jedoch noch weitere Vor-
teile. Die online ermittelten Messwerte
und die daraus resultierende höhere
Betriebssicherheit der Kläranlage, die
sichere Einhaltung der Grenzwerte,
die Früherkennung von Störungen in
der Biozönose sind eine enorme
Unterstützung für das Betriebsperso-
nal, können allerdings monetär kaum
bewertet werden [1].
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Online-Phosphat-Analyse lohnt

Oft rechnet es sich für eine Kläranlage, den Grenzwert für Phos-
phat niedriger zu erklären, um die Abwasserabgabe zu senken.
Zur Einhaltung der niedrigen Grenzwerte, ist vielfach der Ein-
satz von Fällmitteln notwendig. Um eine entsprechende Betriebs-
sicherheit sicherzustellen, muss die Fällmittelzugabe so einge-
stellt werden, dass selbst im Falle von Konzentrationsspitzen der
Phosphat-Wert durch Fällmittelzugabe sicher unter den Grenz-
wert "gedrückt" wird. Phosphat-Spitzen treten aber in der Regel
unregelmäßig und für das Kläranlagenpersonal unvorhersehbar
auf. Somit muss sich die Fällmittelzugabe immer am "worst case"
(schlimmster Fall) orientieren. In der Regel wird daher in den
übrigen Zeiten viel zu viel Fällmittel dazu gegeben. Abhilfe schaf-
fen da online-Analysatoren, mit denen die Phosphat-Konzentra-
tion laufend erfasst wird und die Fällmittelzugabe bedarfsorientiert
erfolgen kann.
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